
dieser Pflanzen in unserem Gebiet, beson-
ders dann, wenn man in Rechnung zieht,
daß ihre relative Häufigkeit in früherer
Zeit durch menschliche Kulturmaßnahmen
der letzten Jahrzehnte stark verringert
wurde. Folgende Aufstellung mag die Ver-
breitung der Einzelarten im Dinslakener
Kreisgebiet  wiederspiegeln:  S p ro s s ender
Bär lapp (Lycopodium annot inum LJ,
Kriechender, bis 90 cm langer Stengel, viel-
ästig. Blätter lineal-lanzettlich, lang zuge-
spitzt, gesägt, sparrig abstehend. Sehr sel-
ten auf frischen, torfigen und humussauren
Böden. Ausgesprochen nordische Art, die
sich im Kreisgebiet lediglich an einem bu-
schigen und sumpfigen Heideabhang zwi-
schen Hünxe und dem Hünxerwald ]indet.
Sump f -Bä r l app  (Lycopod ium i nunda -
tum L.): Kurzer, brüchiger, wenig verzweig-
ter_ Ste_ngel, lineal-pfriemliche, sparrig-a6-
stehende, ganzrandige Laubblätter, bis 20
cm hoch. Sehr zerstreut in Zwischenmoor-
gesellschaften auf nassem Torf oder san-
digen Torfböden, vornehmlich arktisch-
atlantische Verbreitung. Bei Hünxe sowie
im Hünxerwald sowie in Hiesfeld bei Dins-

Iaken mäßig verbreitet auf feuchten Moor-
u n d  H e i d e b ö d e n .  K e u l e n f ö r m i g e r
B är lapp (Lycopodium clavatum L.)  :  Meist
zwei Fruötähren. Laubblätter Iinealisch-
lanzettlidl an der Spitze mit langen, wei-
ßen Borstenhaaren. Sehr zerstreut in Heide-
gesellschaften auf meist trockenen, sauren
Auflagehumusböden, vor allem in der Ge-
g e n d  u m  H ü n x e .  F l a c h e r  B ä r l a p p
(Lycopodium complanatum L.): Mit zwei
bis sechs Fruchtähren. Blätter schuppen-
förmig, die an den Kanten des Stengels
stehenden gestielten Aste aufrecht gabel-
spaltig bis 80 cm hoch. Selten auf saueren
Sandböden mit Auflagehumus, so heute
noch im Hünxerwald und in der Kirchhel-
lener Heide.

Wir sehen also auch aus dieser Aufstel-
lung wiederum, daß die Bärlapparten in
uhserem Kreisgebiet sehr selten sind, und
daß sie schon allein wegen ihrer Merk-
würdigkeit imBau und in denVermehrungs-
verhältnissen unseres ganz besonderen
Schutzes bedürfen.

Order für Osiris III
Auf der Schiffsorderstation Götterswickerhamm

Mit sich und der welt, vor allem aber mit dem wetter und der umgebung zufrieden,
kauft- ein Sommergast an dem Erfrischungsstand am Rhein in Coti".rlui.t".hamm eine
Ansichtskarte. Vergnügt- will er gerad,e einige tiefschürfende Gedanken fassen (vielleicht
clenkt er aber auch an nichts,-um sorglos den schönen urlaubstag zu genießen), als er bei
diesem gewiß nützlichen Vorhaben durch eine brüllende LautspiecheistlÄme empfindlich
gestört wird. Erstaunt oder verärgert (je nach Laune) spürt 

". 
äi"."^ Geräusch nach und

entdeckt hinter dem Holzhäuschen einän Lautsprecher äit den dazugehörigen technisctren
Einrichtungen, die- in einem kleinen Zimmer äer ]Ialle untergebraäht riria. O"rgt"ilü""
findet e_r dort noch,,ein Personal". Er bittet höflich um Eintrit"t, nÄ r.r-"rfuh."r,,'*o.r*
es sich hier handelt. Die Bitte wird gewährt, und der interessierte Gast sieht zg', was d,a
hinten geschieht:

..DreiTelefone laPpeln. Vor,dem-Fenster, draußen auf demRhein, fahren mehrereSchlepp-
züge und Selbstfahrer zq Tal,gnd zu Berg. Ein Mann schaut pausenlos durch das Fenstär
auf den Strom. Die Telefone Llingeln. Dei,Mann sucht mit einem Fernrohr a"" nf,"i"lü,
schreibt wohl\ling,e,nde Schiffsnimen und Nationalitäten i" ei" Bu.h, informiert sich
nebenbei aus Rundfunk und Presse über das neueste Tagesgeschehen und verwickelt den
Besucher -in ein kleines politisches Gespräch. Alles hochinleräsant, do.h 

"orerrt 
noch ver-

wirrend. Interessant sei darin überhaupt nichts und verwirrend erst recht nicht im Gegen-
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teil, eine simple, manchmal sogar ziemlich langweilige Tätigkeit. Es handele sich hier um
eine Schiffsorderstation bemerkt dazu der ,,Stationsvorsteher" (eine einschlägige Berufs-
bezeichnung gibt es leider noch nicht, daher möge der bundesbahnamtliche Titel erlaubt
sein) .

Trotzdem ist er ein wichtiger Mann, ein gut funktionierendes Zallnrad im Getriebe der
Schiffswirtschaft. Er ist ein Verkehrspolizist, der den Strom der Schiffe überwacht, sie
dirigiert, umleitet, manchmal sogar wieder zurückschickt, was immer ein schwieriges
Wendemanöver auf dem stark befahrenen Rhein zur Folge hat. Wer aber glaubt, ein
Schiff würde an einem Ende des Rheins beladen, dampfte los und würde an seinem
Bestimmungsort wieder entladen, der irrtl Es bedarf umfangreicher Vorarbeiten, ehe es
soweit ist, daß ein Schiff beladen ausfahren kann.

Zunächst werden an die Reedereien von den verschiedensten Firmen Transportaufträge
vergeben. Ein bestimmtes Schiff wird also in einen bestimmten Hafen beordert, um Güter
in einen anderen Hafen zu schaffen. Also die Leinen los, das Schiff begibt sich auf Fahrt,
leer. Mittlerweile erhält der Schiffseigner, der das Schiff ,,bereed.ert", den Auftrag, aus
einem am Wege liegenden Hafen noch andere Güter mitzubringen. An diesem Punkt
schaltet sich die Schiffsorderstation ein. Die Reederei beauftragt den ,,Stationsvorsteher"
beim Passieren des Schiffes, dem Kapitän von den veränderten Umständen Mitteilung zu
machen. Dies geschieht auf recht lautstarke Weise, nämlich über den oben als störend
empfundenen Verstärker. Der Kapitän hebt die Hand, er hat verstanden.

,,Manchmal sitzt die Mannschaft auch auf ihren Ohren, dann haben sie es ganz eilig.
In solchen Fällen verstehen sie grundsätzlich nichtsl Wer weiß, welche Binnänschiffei-
braut da wartet", erzählt der ,,Stationsvorsteher". Dieses Schiff, mit dem klangvollen
Namen ,Osiris III", hat verstanden und dampft dem neuen Hafen entgegen. Hier hat die
Reederei bereits alles vorbereiten lassen, Arbeiter und Kranbesatzungen stehen bereit,
um den Kahn zu beladen. fetzt verdient ,,Osiris III" wieder, und zwai voll beladen bis
zu 4OO,- DM pro Tag.
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. Die Fahrt geht -weiter zum ursprünglichen Zielhafen. Dort sollten Eisenbahnwaggons
be-reitstehen, um die Fracht weitei ins Land zu befördern. Aus irgendwet.tr"" 

"n"if"i"i-lic{ren Gründen sind dies-e aber nicht eingetroffen. Der Reederei i,rri.d di"." panne von
der Hafenbehörde gemeldet. Also muß dai Schiff wieder in einen anderen Hafen umse-
Ieitet werden, damit es keine kostbare Zeit verliert, Dort warten schon waggoäs,
,,Schauerleute" und Kräne, gm dje geplagte ,,Osiris III,, von ihrer Ladung z" t"?öi"".
Die Besa.tzung aber _ahnt noch nichts vön iht"^ erneuten Kurswechsel, denn- sie kann von
der Reederei nicht direkt erreicht werden. Letzte Rettung, um die ,,osiris III,, vor einer
,,Irrfahrt" zu bewahren: die nächste Schiffsorderstation,äie aas Säriff passiert. Die Be_
satzung hält sich an die neuen Anweisungen und änderi den Kurs.

_ Verfolg-en_wir nicht weiter die odyssee der,,osiris III,,. Nehmen wir an, daß sie ihren
A-usgangshafen, in dem schon sehnsuchtsvoli die Binnenschifferbraut um die nächste
Rheinkurve spähte, wieder erreicht hat.

An den Rheinufern sorgen so insgesamt 18 Schiffsorderstationen dafür, daß die Schiffed_en- richtigen Hafen anliufen, Leeifahrten vermieden ;il;;;';;hüpplüg" die in denHäfen verstreuten Kähne mitnehmen und der uafenbetrieb,-ä, ä;-'äJ Entladen, rei_bungslos läuft' So werden die Schauerleute tarsächlich i-Ä* i"frr" äl..ni.f.i, *ä 
"i"Schiff abgefertigt we-rden soll. - Nach besonderen vottoÄÄ"irr"" 

-t-"fi"gt, 
schüttelt der

,,stationsvorsteher" den Kopf. ,,Mitteilungen an die Matrosen, äi" 
"r.i.Ti" 

ursächlichem
?::1T-","h,""g mit der schiffahrt stehenlsind selten. gs kommt-scho" -"r u"r, ä"Ä-i.ü
1'-qi :,tTq:rb"amten spiele und Geburten oder Todesfälle durchsage.,, eucn ru". s"J atä,wie in jedem anderen Beruf, außergewöhnliche Ereignisse spärlichl

Draußen fließt der breite strom, ruhig und behäbig. -Die sonne bestrahlt die groß-
artige Kulisse mit herbstlichem Glanz. MaIn ist fast versucht-i.r"""irrA"" anwandluägen
zu frönen. Aber daran hindern der dröhnend" rautrpt"ih"r'""J-är" riä-'pr;;e;;A#f;.

- rla

ß n i nq, L,e r e ie|, - ilJt* 
o*tüni;f t'tt

von Helmut Rotthauwe gen. Löns

Heute hat uns das Wirtschaftswunder. gestreift. Merkur kitzelte uns mit den Spitzent_"^lliT,fl":."1 
flug"l; und enrschwand 

--. 
Die Dame war *und.r..hä., und pächtig

g:wglbl ,,Stay there!" rief sie den drei Männern zu, die - Iässig gekleidet - uirr r*"1
stralJenkreuzern stiegen. ,,stay there!" und die Männer blieben l"i ih."r, schnurrenden
Blechungetümen mit-Haifischilossen 

""J 
Varriurn, wie Seeungeheuer sie auf Märchen-

bildern zeigen' Die Dame aber schritt auf hohen rÄt""i.""-s"il;j;i.;;l".tem Srakkato
und doch mit leichtem schlängeln ihrer Hüfren auf mich ;;; ;l;-;;i;"dite auf paris
nach der Apfelverteilung. Paris wußte, was ihn erwartete - ich nicht.

.q0 099 D9.1ly"_, sagte die Darne mit einer stimme wie aus samt, auf dem ein irisie-
render Metalleffekt schimmert, Da zuckte ich zum erstenmal zusammen.

, ,s ie haben ein bezauberndes Landhaus. . .  mi t  park!  s ie wol len es verkaufen,  n icht
wahr!? . . . nach den Süden ziehn. . . erzählen die Leute.,,

Ein wenig-erstaunt und verlegen, versuchte ich eine Gegenrede: ,,Die Leute müssen
vergessen haben, mir das auch zu erzählen. .. eigentlich lieber wohnen bleiben. . . al;
Natur. . . Niederrhein. . . und so." Der Fluß meineiR"d" ;J;;h";;;. öi" so 000 Dollar
Iagen auf meinen Stimmbändern.

, -Ool'.'1. sagte die Dame, und ihre wissenden Kinderaugen blickten schelmisch durch sehrtange wimpern von betörendem schwung, ,,wissen Jie, wievier D-Mark 
";; 

so oööDol lar  werden?"
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,Zahlenkolonnen begannen eine Art Heckenschützenkrieg in meinen Gehirnzellen,
schienen aus allen windungen meiner Ganglien auf die Räste meines gesunden Men-
schenverstandes zu schießen . . . und ich zuckte ein zweites Mal zusamÄen, aber nicht
wegen der 80 oo0 Dollar, die in rneinem Kopf rumorten, sondern wegen des schmerzes.
Meine Frau hatte mich hinterrücks angestoßen. Dabei mußte sie vergessen haben, daß
sie noch die Schere vom Zuschneiden ihres neuen Sackkleides in der Hand hielt. zu dem
sie sich später als Paris bekehrt hatte. Ich sah meine Frau mit ienem vorwurfsvollen
Blick eines Hundes an, dem man auf die rechte Vorderpfote getreten hat, und ich sah den
kühnen, unternehmungslustigen Glanz in den Augen meinei Frau, den ich so gut kenne.
Da wußte ich, daß ich umsonst abwehrend gestottert hatte. Die Dame mit deÄ Angebot
mußte das auch gemerkt haben. sie sprach jetzt nur noch mit meiner Frau, obwohl die
gar n icht  im Grundbuch steht .  Mi t  Charme warf  s ie ihre Köder aus: , ,

, , ö l r a f f i ne r i e . . .  be i  D ins l aken . . .  Kap i t a l  . . .  Haus  so  roman t i s ch . . .  Ge ld  sp ie l t  ke i ne
Rolle."

Das war das Wirtschaftswunder! Ich war'sicher. Auch die arabischen Wüstenkönige
waren durch OI und Amerikaner reich geworden... der Scheich von Kuweit zum BeispiJl!
Was dem Scheich von Kuweit recht war, sollte einem Landbewohner des Niederrhiins
billig sein. Lebten wir hier nicht im Wirtschaftsraum der Zukunft?!

Wie Hefe saßen die 80 000 Dollar in unseren Köpfen und ließen die Phantasie quellen.

Die drei Kapitäne der pompösen Straßenkreuzer blieben immer noch ,,stay there". Die
Dame aber schritt mit uns ins Haus - zur Verhandlung. Und wieder stieß mich meine
Frau in die Seite, diesesmal ohne Schere. ,,SO OOO Dollar", zischte sie, wie die Schlange im
Paradies, ,,rechne das um!" Folgsam bewegte ich große und kleine Zahlen in meinem
Kopf hin und her. Gerade als wir uns setzten, hatte ich eine besonders große Zahl
erwischt. Das mußte die richtige sein. Ich schrieb sie auf einen Zettel und sChob diesen
unauffällig meiner Frau hin. Ihre Augen glänzten sofort wie ein Weihnachtsbaum.

,,In vier Wochen räumen,.. Barzahlung", zwilsdterte das Wesen mit den verheißungs-
vollen Wimpern.

Dann nippten die Damen an ihrem Wermut und sahen sich an wie Bundesgenossen.
Ich trank fünf Doppelwacholder, bemühte mich um eine selbstbewußte Haltung, wie sie
Manager an den Tag legen, und sagte:  , ,Al l r ight . . .  okay. . .  morgen, you Telefon. . .
Entscheidung." Und durch den Wacholder tollkühn geworden, näselte ich hinterher: ,,Uns
l iegen noch mehrere interessante Angebote vor. . .  yes!"  Ich sprach das Deutsch mit  e in
paar englischen Streifen. Man bemüht sich, wenn man Gastgeber einer Lady ist.

Als die Dame fort war, fingen wir sofort wieder mit dem Rechnen an. Auf dem papier
hatten wir schließlich alles erledigt: das Haus verkauft, dazu die Hälfte des Hausrätes,
sozusagen teilmöbliert. Das neue Haus - mit allen technischen Feinheiten - war finan-
ziert. ,,Und eine Menge Geld bleibt noch übrig", rief meine Frau triumphierend.

In der Nacht träurnte ich, daß der neue Eisschrank mit der neuen Musiktruhe um den
ersten Platz in unserem neuen Haus kämpften. Schließlich einigten sich beide so, daß der
Eisschrank ein Abteil für Beethovens Neunte auf Langspielplatte und die Musiktruhe ein
Gefrierfach für gebratene Hiihnerschenkel erhielt. -

Am nächsten Tag läutete das Telefon während des Mittagessens. Weil wir bald reich
wurden, gab es. Gänsebraten.

Nach dem Jelefongespräch sagte meine Frau: ,,In der nächsten woche eibt es abwech-
selnd,Sauerkraut  durcheinander '  und Kartof fe lsuppe.

Die Ol-Manager wollten in der Kreisstadt wohnen - wegen ,,business,,.

Da gingen wir Hand in Hand zu den Kirschbäumen, die in diesem Jahr besonders schön
blühten.
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